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Rönigreib preußen. 
. den 15. Februar. Seine Mafſeſtät der 
x "ig haben dem Grafen Carl Wenzeslaus Gotthard 
on Schafgotſch die Kammerherra⸗Würde zu erthei⸗ 
en geruhet. 4 ; 
Da der wirkliche Geheime Dber- Finanz: Rath Ro⸗ 
ther, Hei feiner in den Verordnungen vom 17. v. M. 
erhaltenen neuen Dienſtſtellung verhindert wird, die 
Geſchaͤfte als Director des Königl. Schatz⸗Miniſterii 
fortzuführen; fo haben Se. Königl. Majeftät ihn das 
den zu entbinden, und ſolche dem wirklichen 
eheimen Ober- Finanzrath und Director der 
eneral⸗Controlle, von Ladenberg, mit zu übertragen 
geruhet. . 
2 Seine Kbaigl. Majeftät haben dem bei dem Bureau 
e Staats: Kanzlers ſtehenden Gebeimen Secretair 
und Journaliſten Hoogeweg das Prädikat als Hof⸗ 
th beizulegen, und das desfollſige Patent Höchſt⸗ 
eigenhändig zu vollziehen geruhet. x 
Se. Masejtät der König haben dem Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Freiberrn von Wolff zu Nauſſeden, den Königl. 
Praußſſchen St. Johauniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 


x Deutschand. 

bew en der Niederelbe, vom 1. Februar. In Cur⸗ 
— iſt es kürzlich zu unruhigen Auftritten gekom⸗ 
Wen, die jedoch durch das entſchloſſene Benehmen des 
Senators Abendroth, der dort als Amtmann die Vers 
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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Leguitz. 


ſie jedoch gegen die 
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den 19. Februar. 


(Redacteur: E. Doench.) 


waltung leitet und im Schloſſe zu Rizebüttel wohnt, 
noch zeitig genug gedämpft wurden. Die Weronkaſ⸗ 
fung dazu war, daß der Amtmann, nachdem auf einem 
engliſchen Schiffe Feuer ausgekommen; welches frej⸗ 
lich bald wieder geldſcht wurde, um einem j 
Vorfall für die Folge zuvorzukommen — der jetzt, 


wo über 120 Schiffe im dortigen Hafen auf die Frei⸗ 


werdung der Elbe vom Eiſe warten, von hoͤchſt un⸗ 
glücklichen Folgen hatte ſeyn können — eine beſon⸗ 


dere tägliche Unterſuchung der Feuerſtellen von ſämm⸗ 


lichen Schiffen anordnete, und für die dadurch veran⸗ 
laßten Koften von jedem Schiffe eine Abgabe von 4 
Mark verlangte. Der Bezahlung dieſes Betrags aber 
ſetzten ſich die Kapitains der engbifcben Schiffe entgen 
m und veranlaßten bald einen allgemeinen Aufſtand 
des Schiffvolks, fo daß ſich der Amtmanır gendthigt 
fab, die beivaffnete Macht zu Hülfe zu nehmen, und 
ſelbſt geladene Kanonen aufführen zu laſſen. Dies 
und die Vermittelung des engliſchen Geueral⸗Kon⸗ 
ſuls, Hrn. Melliſb, bewog endlich die eugliſchen Schiff 
Kapitains die verlangte Abgabe zu entrichten, wobei 
Rechtmöͤßigkeit ihrer 1d 
Proteft einlegten. — Bekanntlich haben die, oſtfrieſi⸗ 
ſchen Abgeordneten des Iten Standes, Hannover wien 
der verlaſſen. Die Regierung betrachtet dieſen Schrilt 


als Entfagung ihrer Stellen bei der allgemeinen St 


Wablen verord⸗ 
Beamten, 2 


* 


und bat daher neue 
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net. — Gegen einen 
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einige Gefangene 3 Jahre lang ohne fie zu verhoͤren, 
in 4 schlechten Kerker ſoll haben ſchmachten laſ⸗ 
fen, iſt eine Unterſuchungs-Commiſſion, aus göͤtting⸗ 
ſchen Beamten zuſammengeſetzt, beſtellt worden. — 
Nach einer mit Schweden geſchloſſenen Konvention, 
zahlt dieſe Krone zur Befriedigung der ruͤckſtaͤndigen 
Forderungen der Kommunen und Privatperſonen des 
vormaligen Schwediſchen Pommerus noch 40,000 Thlr. 
Ein Viertel dieſer Summe iſt bereits entrichtet, die 
übrigen drei Viertel ſollen von 3 zu 3 Monaten ge⸗ 
zahlt werden. — Eine ungeheure Eisſcholle hat die 
Bollwerke bei Helſingor ſehr beſchaͤdigt. Auf dem 
Eis im Sunde bemerkt man ſehr große Steine. (Aus 
dem Grunde des Meeres gehoben. 2) 
Vom Main, den 8. Februar. Im Journal de 
Francfort lieſet mau, daß nach der Ausſage glaub⸗ 
würdiger Perſonen ein Fremder, der ſich in Spanien 
niedergelaſſen hatte und vor 3 Monaten von dort in 
fein Vaterland gereifet iſt, ſchon damals geäußert hat, 
er ſey zwar Willens wieder nach Spanien zurück zu⸗ 
kehren, aber jetzt entferne er ſich ans dieſem Lands, 
weil er vorausſehe, daß am 1. Januar 1820 Unru⸗ 
hen daſelbſt ausbrechen würden. (Bekanntlich bras 
chen auch die Unruhen am 1. Januar aug.) — In 
Frankfurt machten die Nachrichten des Journal des 
Debats über die gefährliche Lage der Sachen in Spa⸗ 
nien ſtarlen Eindruck. Es wurden ſogleich 16 Sta⸗ 
fetten von Handelshäuſern abgefertigt. — Nach der 
allgemeinen Zeitung ſoll in der igten zu Wien gehal⸗ 
tenen Konferenz das Protokoll: über Feſſſtellung der 
volkerrechtlichen Verbältniffe des deutſchen Bundes in 
Anſebung Kriegs und Friedens genehmigt ſeyn. Ein 
anderes Blatt berichtet: Die Cadres der, zur Verfuͤ⸗ 
gung des Bundestages beſtimmten Executions-Armee, 
aus Offizieren und Unteroffizieren beſtehend, zuſam⸗ 
men 3000 Mann ſtark, werden ihr Standquartier in 
Frankfurt erhalten. (2) — Dem Dr. Schreiber, Bes 
bvollmaͤchtigten der weſtphäliſchen Domainenfäufer, foll 
in Wien die Weiſung gegeben ſeyn: Sein fernerer 
Aufenthalt daſelbſt ſey unnütz, da jene Angelegenheit 
vor den Bundestag gehöre. —. Unter den in Wien 
verhafteten jungen Schweizern follen auf die Herren 
Gortrau, Froſſort, Badoud, Muͤller und Grinoz, 
faͤmmtlich aus dem Canton Freiburg, und auf Baum⸗ 
gärtner aus St. Gallen, einem ſehr fähigen, ſtillen, 
faſt ſchüchternen Jüngling, die ſchwerſten Anſchuldi⸗ 
gungen haften, die, wie das Gerücht ſagt, in Ent⸗ 
würfen zu revolutionairen Wagniſſen deſtehen. — 
Mehrere Abgeordnete aus Handelsſtaͤdten des ſüͤdweſt⸗ 
lichen Baterns find in München angekommen, um 
dringende Vorſtellungen gegen die neuen Zoll⸗Eiarich⸗ 
tungen zu machen, die zwar die vorausgeſetzte Summe 
einbringen, aber keinesweges den Schleichhandel ſteuern 
wurden. — Bekanntlich iſt der Juſtizrath Martin zu 
Jena, bei ſeinen Vorleſungen der Aufſicht des Uni⸗ 


verſitäts⸗Kurakors nicht unterworfen. Diefe Ausnah⸗ 
me von der Regel ſoll darin ihren Grund haben, daß 
Herr Martin gar nicht Profeſſor, ſondern Mitglied 
des Ober⸗Appellationsgerichts zu Jena, jedoch zu 
Vorleſungen berechtigt iſt. Im Kanton Schaf⸗ 
haufen haben die Erſcheinung des eidsgendoͤſſiſchen Nez 
präfentanten und die Kunde von der bereit gehaltenen 
Bundeshuͤlfe des Standes Zurich hingereicht, um die 
Ruhe herzuſtellen. Die Regierung übt wieder die ihr 
gebührende Gewalt aus, und mehrere Gemeinden 
ließen bereits foͤrmlich ihre, Bercitwilligkeit, ſich 


dem Geſetz zu unterwerfen, erklaͤrcen. Mit den in 
Zivil-Arreſt befindlichen Abgeordneten der fünf 
und zwanzig Gemeinden werden Verhdre auf; 


genommen, und der von ſeiner großen Rathsſtelle 
ſuspendirte Andreas Murbach von Gaͤchlingen, der 
als einer der thätigfien Aufwiegler betrachtet wird, 
iſt nach Schafhauſen gebracht worden. — Bei dem 
Staatsrath zu Genf hatte ein Geiſtlicher der neuen 
puritaniſchen Geſellſchaft um Erlaubniß zur Errich⸗ 
tung einer Kirche angehalten; der Staatsrath fand 
aber nicht einmal Grund genug über das Geſuch zu 
berathſchlagen. 

Stuttgart, den 6. Februar. Der Volksfreund 
erzählt: im vorigen Jahre habe ein Grundeigenthuͤ⸗ 
mer im Oberamt Ahlen fuͤnftehalb Morgen nicht 
ſchlechten, und mit Dinkel befäten Acker, wegen der 
vielen darauf haftenden Laſten an 3 Muſikanten ver⸗ 
kauft, für das Geld, welches ſie einen halben Tag 
durch Aufſpielen im Wirthshauſe, verdienen würden. 
Dies betrug 1 Gulden und 20 Kreuzer, und die Mu⸗ 
ſikanten verkauften das Land wieder für 3 Gulden, 
Der neue Käufer mußte 18 Gulden Grundlaſten be⸗ 
zahlen, und ließ dann den Acker verbdet liegen. Schon 
mehrere 100 Morgen Landes wären um den Ertrag 
der Jahrsſteuer feil geboten. — Herr Cotta von Cot⸗ 
tendorf hat ſeine Buchhandlung ſeinem vieljaͤhrigen 
Gehülfen Wagner übergeben, der jedoch die alte Firma 
beibehalten wird. j 


IER-RE EN 

Paris, den 5. Februar. 
wieder Conſeil, dem, außer den eigentlichen Miniſtern 
der Herzog von Richelieu und andere beiwohnten, 
und worin vermuthlich wieder über das Wahlgeſetz 
berathſchlagt ward. — Herr Sicard, ein Vendeer Of⸗ 
ſizier, hat bei der Kammer darauf angetragen, die 
alten Emigranten einzuladen, den Verkauf der Nas 
tionalgüter zu genehmigen, um den Partheien dieſen 
Vorwand zu Unruhen zu entziehen; er ſelbſt heiße im 
Voraus den Verkauf feines Eigenthums gut, Ein 
anderer Ropaliſt, Lemaire, verlangt ein Strafgeſetz 
gegen alle, die zur Verletzung der Charte, namentlich 
des Artikels, welcher Vergeſſenheit des Vergangenen 
verordnet, auffordern. — Generallieutenant Gilly, der 


ch. / 
Geſtern hielt der Koͤnig 


4816 abweſend zum Tode verurtheilt war, hat ſich 


freiwillig aus der Schweiz, wo er bisher lebte, gez 
ſtelt, und um Reviſton ſeines Prozeſſes gebeten. Der 
„Adnig hatte ihm die Unter» Divifion 10 Nismes an- 
vertraut; aber als Bonaparte 1815 zurückkehrte, nahm 
er für dieſen Parthei, marſchirte gegen den Herzog 
von Angouleme, und vernichtete zwei von ſelnen Un⸗ 
terbefehlshabern abgeſchloſſene Capitulationen, welche 
dem Prinzen freien Abzug bewilligten, und hielt den⸗ 
ſelben. gefangen, bis er ihn auf hoͤhern Befehl ent⸗ 
aſſen mußte. — Ein päpſiliches Breve gewährt hun⸗ 
derttägigen Ablaß allen denen, welche die Capelle un⸗ 
ſerer Miſſions⸗Anſtalt deſuchen, und ſich den Buß⸗ 
ebungen unterziehen. — Aus Spanien lauten die 
Nachrichten nicht ganz günſtig. Die Hoffnung ſchwin⸗ 
et nemlich, die Inſurgenten durch Mangel an Pro⸗ 
Diant zur Uebergabe zu bringen: denn fie find wirt: 
lich im Beſitz der für die Armee beſtimmt geweſenen 
kagazine. Auch iſt die Carraca ?) in ihren Händen. 
Einige erzählen: die Inſurgenten haben die Magazine 
in Bland zu ſtecken gedroht, und die Beſatzung, um 
das große Unglück zu verhuͤten, da die Huͤlfe von Ca⸗ 
ir ausgeblieben, ſich ergeben; nach andern war der 
Feind zu ſtark. Das Journal de Paris berichtet: 
die Garniſon habe ſich zu den Inſurgenten geſchla⸗ 
geh, und dieſe hatten ſich auch des 68 Kanonenſchiffs 
San Julian, welches das Arſenal ſchuͤtzen follte, ei⸗ 
970 Fregatte und mehrerer Kanonenbdte bemaͤchtigt. 
7778 einigen ſollen fie dieſe ausruſten, um gegen Ca⸗ 
ir, dem fie zu Lande nichts anhaben konnen, zu 


kreuzen. Ihre Baht wird jetzt ſtärker angegeben 


auf 5, 6 ja 8doo Mann, und fie ſollen damit um⸗ 
gehen, gegen Sevilla vorzurücken. General Freyre 
und die üdrigen koͤniglichen Generale halten ſich noch 
rubig, um Verſtaͤrkungen aus dem ganzen Lande an ſich zu 
ziehen. Die vornehmſte Kraft der koͤnigl. Armee be⸗ 
ſteht bis jetzt aus Cavallerie, die aber zum Angriff 
auf die Inſel Leon, zu welcher die Brucke Suazo den 
einzigen Eingang gewahrt, ſich nicht eignet. Auch 
beſitzen die 1 das Fort Peero, an der 
Mündung des Fluſſes dieſes Namens, und ſtellen 
die ehemaligen franz. Verſchanzungen wieder her. — 

ie in Garaba gefangenen Offiziere find entloſſen, 
allein Admiral Cisneros wird noch immer in Suazo 
gefangen gehalten. — Nach offentlichen Blättern foll 


unter den bei einem angeſehenen Kaufmann, H. Yfius, 


riz zu Cadix, der ſchon am 27. December verhaftet 
wurde, gefundenen Papieren, auch die Liſte der vor⸗ 


) Eine Inſel iim Hafen von Cadix, bekannt wegen des treff 

lichen See Arfenals mit zwei fchönen Docken. Allein 

dieſes Arſenal wurde bereits bei der franz Belagerung er, 

ſtoört, und iſt vollſtaͤndig dc og wieder bergeftellt, We, 

nigſtens meldeten neulich noch öffentliche Blätter, daß die 

f u DR dem Trocadero jene die einzige brauchbare in 
ir ſey. 


gegenwärtigen Offizieren, 


nehmſten e der Verfaſſung geweſen ſeyn. — 
Die Gazette enthält mehrere Kundm chungen, welche 
der Gouverneur von Cadix, General Valdes, erlaſſen. 
In der erſten vom 6. ſagt er: unſer Gemüth iſt von 
neuem durch ein Uebel betrübt, das vielleicht gefaͤhr⸗ 
licher als das phyſiſche iſt, dem wir kaum entkommen 
find, Eine Bande eidbrüchiger Empdrer erlaubt ſich, 
Ehre und Religion hintanſetzend, Ausſchweifungen, 
in keinet andern Abſicht, als um die Plane einiger 
Verräther zu unterffügen, und eine Heeresrüſtung zu 
vereiteln, die Spanien die größte Ehre, macht, und 
die Züchtigung feiner irre geführten Sohne werden 
fol. Da unter den gegenwärtigen Umſtanden zahl⸗ 
reiche Verſammlungen auf den Straßen gefährlich 
find, fo hoffe er, die Einwohner würden fig von ſelbſt 
meiden. In der zweiten vom 7. wird geſagt: „wie 
dieſe Stadt einſt das Bollwerk der Freiheit, des Reichs 
war, fo ſay fie jetzt die feſte Burg der Treue, der 
Beſtändigkeit und des Gehorſams.“ In der dritten 
dem 10. äußert der Gouverneur: er habe mit Kum⸗ 
mer wahrnehmen müſſen, daß eine ſehr kleine Zahl 
ohne Zweifel übel unterrichtete Perſonen, die gute 
Meinung, welche die Einwohner im Allgemeinen ver⸗ 
dienen, zu ſchwaͤchen ſuche. Was wuͤrde man aber 
ſagen, wenn es dieſen Wenigen gelange, den unbe⸗ 
fleckten Ruf der ganzen Stadt zu trüben? Sollte aber 
irgend jemand die Ruhe der Stadt durch Verſamm⸗ 
lungen, die er von jetzt an verbiete, oder ſonſt, zu 
ſtoren verſuchen, fo ſolle er militairiſch gerichtet wer⸗ 
den. Zugleich wird den Soldaten Erhoͤhung des Sol⸗ 
des und Branntwein zugeſagt, und den in der Stadt 
ſelbſt den in Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten befohlen, ſich beim erſten Zeichen im Haupt⸗ 
quartier der St. Rochus⸗Kaſerne zu verſammeln. — 
Da die Rebellen ſich „die Armee der Conſtitution“ 
nennen, fo bemerkt der Moniteur: dieſe Conftitution 
der Cortes verordne: ) Souverainitaͤt des Volks, 
2) Eine Kammer der Cortes, 3) vollftändige Erneues 
rung derfelben alle 2 Jahre, 4) lege fie Einleitung 
und Beſchließung der Geſetze einzig den Cortes bei, 
dem Könige aber nur ein ausſetzendes Veto, und zwar 
nur auf einige Zeit, (wie Ludwig dem 16. zugemu⸗ 
thet ward); 5) einen bleibenden Ausſchuß der Cortes, 
6) Vereinigung der geſetzgebenden und vollziehenden 
Gewalt in den Cortes; folglich ſey das Konigthum 
nut ein vorlaͤufiges Nebenwerk, wie 1791 bei unk. 
— In einer andern Stelle bemerkt der Moniteur: 
wenn die ſpaniſche Regierung nach ihren Grundſätzen 
folgerecht verfahren will, fo wird viel Blut fließen 
müſſen. Man hofft indeſſen, daß eine an die Inſur⸗ 
genten erlaſſene und Verzeihung zuſagende Kundma⸗ 
chung, nicht ohne Einfluß auf die Gemüther bleiben 
werde. In Cadix ſelbſt iſt alles noch dai — Der 
neulich aus Amerika angekommene Adjndant des Ge⸗ 
nerals Morillo, kehrt mit der traurigen Bothſchaft 


der plötzliche Tod feines 
0 ſch 


beim Minifterium 


neuer Schulgebäude und zur Unterſtuͤtzung der’ 


zurbick: daß unter. den gegenwärtigen ‚Umftäuden, f in 
Beiſtand aus Spanien zu erwarten ſ n. Schwerl h 
wird ſich alſo jener Feldherr lange halten konnen. 
J n a hie n. f a 
Februar.) In Rom iſt auf fehr rundes 
Wetter nunmehr Außerft gelindes gefolgt; Entzön⸗ 
dungskrankheiten ſind deshalb häufig. Zu Neapel 
haben ſich Fieber gezeigt, die den Charakter derer an 
ſich haben, welche die boͤſe Luft (aria catti va) ſonſt 
im Sommer erzeugt. Auch der Gencral » Kapılain 
Graf Nugent ift dort von einem ſolchen Fieber ‚bez 
fallen, ned) glücklich hergeſtellt worden, — Man wor 
einige Tage lang für den Künftler Canova beſorgt, 
der au einer beftigen Gallenergießung gelitten. Er 
iſt aber jetzt außer aller Gefahr. — Ein Hirtenbrief 
des Viſchofs don Pignerol an die Waldenſer in Pie⸗ 
mont, an die (wie er fie nennt) verirrten Schaafe 
ſeiner Heerde, und die Sendung einiger Miſſionarten, 
haben nachdrückliche Vorſtellungen von Seiten der 
engliſchen, niedeclaͤndiſchen und preußiſchen Geſandken 
zur Folge gehabt, worauf den Bi⸗ 
ſchof bedeutet worden iſt, ſeinem Bekeh ungseifer on 
Ziel zu ſetze n. Die Miſſionarien hatten den armen 
Kindern der Waldenſer Geld und Zuckerbrot verſpro⸗ 
u, 


2 * 
(Vom 1. 


wenn ſie ihren Predigten beiwohnen wollten; 
auch verſuchten fie, frühere zwiſchen Katholilen 55 
Proteſtanten geſchloſſene Ehen aufzulbſen. — 90 
König von Preußen hat im verwichenen Jahre, e 
proteſtantiſchen Gemeinde in dieſen Thaͤlern ein Ge 
ſchenk von 8000 Fr. gemacht, 


— 


am 


iſt. 


meiſten nothleidenden Familien verwendet worden 


Großbritannien. 


den 4. Februar. Auf den König hatte 
. 5 Bruders Er au? einen 

nerzhaften Eindruck gemacht, daß eine Lungea⸗ 
. ihn befiel, ein gefährliches Auſehn 
gewann. Doch nach den Bulletins beſſern Se. Maj. 
ſich wieder. Ungeheuer iſt der Zudrang derer, die ſich 
nach dem Befinden des Monarchen erkundigen. Die 
Herzogin von Pork befindet ſich ebenfalls ſehr unwohl, 
und ihr Gemahl ſoll auch kraͤukeln. — Am 12. wird 
die Leiche des Herzogs von Kent, und am 16. die 
des Königs, die nicht einbalſamirt, ſondern gleich in 
das Leichentuch eingeſchlagen worden, beerdigt werden. 
Das Parlament hat ſich bis zum 17. vertagt, und wird ſich 
wie das Morning⸗Chronikel bemerkt, dann vorzüglich 
mit der Armee ⸗ Bill befbäftigen, und etwa den 25. 
aufgelbfet werden. — An des Herzogs von Kent 
Stelle it Graf Chatham (Pitts Bruder) zum Gou⸗ 
neur von Gibraltar ernannt. — Im Gemeinderath 
ward vorgeftern die Beileids⸗Adreſſe an Se. Maj. wer 
gen des Ablebens Ihres Königl, Vaters beſchloſſen. 


U 


in weitläuftige Erwagangen ver 


welches zur Errichtung 


Zinſen ebenfalls getilgt werden ſollten, und zwar aus 


mebrere Mitglieder 
Tugeuden des pr 


Bei der Verhandlung ließen ſech 


nigs und der Vermehrung der Nationalwoblfahrt, Ben 
völkerung, Schiffahrt, Handel x. unter feiner Regie 


rung ein. 
nicht in der Ordnung, und werde ouch auf Exorte⸗ 
rung wegen der vergrößerten Schuldenlaſt, Theurung 
x. führen, konute aber die beabſichtigte Unterbrechung 
der gegenſeitigen Vorträge nicht durchſetzen. — Es 
ereignet ſich jetzt der ſonderbare Fall, ſagt das Mor⸗ 


Aldermann Waithmann erinuerte, dies jey 


ning Paper, daß, da die Pripzeſſin von Wales nun 


Königin geworden, ihr bisheriges Gehalt von 30,00 
Pfund (jährlich) aber nur ihrer Elgenſchaft als Prinz 

zeſſin von Wales fuͤr ſie ausgeſetzt iſt und nur ſo 

lange ſie die Eigenſchaft bekleide, ſie nunmehr als 
Königin ohne einen Pfennig Einkommens ſeyn wür⸗ 

de, wenn nicht eine neue weſentliche Anordnung ge⸗ 

troffen wird. Ihre Krönung wird nur von der ei⸗ 

genhändigen Unterſchrift des Könige abhängen. — 

Am Sonntag ſchiffte ſich Hr. Sicard, ein voriges 

Mitglied der Hausverwaltung der Prinzeſſin von Wa⸗ 
les, und ſeit ihrer Abreiſe ihr Agent bierſelbſt, nach 
Frankreich ein. Er ſagte aus, daß er Briefe on Ih⸗ 
re Majeſtät zu überbringen habe, ſie in Livorno oder 
wo fie ſich ſonſt aufhalten mochte, aufſuchen, und 
dann aufs ſchleunigſte nach England begleiten werde. 
Man ſpricht auch von Errichtung ihres Hofſtaate, 
wie es der Königin geziemt. — Zu Liverpool erhielt. 
ein am Tage der Thronbeſteigung von Stapel lau⸗ 
fendes Haudelsſchiff den Namen Georg 4. — Die 
verwittwete Herzogin von Keut hat Kenſingtonbouſe 
wieder bezogen. Ihr Gemahl fol ſein Leben bel vers 
ſchiedenen Aſſekuranz⸗Compagnien fo hoch verſichert 
haben, daß alle feine beträchtliche Schulden werden 
bezahlt werden können. — Unſre deutſche Zeitung 
hat ſchon wieder aufgehört. — Bei Clonfert in Gerz 
land griffen neulich 500 Bandmänner zu den Waffen, als 
lein der Biſchof ließ die Sturmglocke fo lange laͤu⸗ 
ten, und hielt ſich in der verrammelten Kir- 
che ſo lange, bis Truppen zum Entſatz kamen. — 
Die Schuld, welche die vereinigten Staaten 1790 
hatten, ift bereits dem Kapital nach abgetragen. Dar - 
mals war aber noch beſtimmt, daß die reſtirenden 
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dem Verkauf von Ländereien; dieſes iſt aber vergeſſen, 
worden. Jetzt erſt bringt man die Sache in E lune⸗ 
rung, weshalb die Papiere, die ſich meiſtens in den 
Handen der Ausländer befinden, und tief geſunken 
waren, plotzlich ſteigen. — 8 Vorſteher von Aſſeku⸗ 
ranz⸗Geſellſchaften in Boſton haben den Praͤſidenten 
um Schutz gegen die Seeräuber erfucht, die aber von 
Einwohnern der vereinigten Staaten ſelbſt unterſtuͤtzt 
werden. — Joſeph Bonapartes prächtiges Landhaus, 
Bordestown, in Neu Jerſey, iſt zu Anfang dieſes Jah⸗ 


res abgebrannt. Die Möbel aber und die auf 100% 


: e * 

lars geſchätzte Gemälde Sammlung gerettet. — 
olivar hat dem Königreich Neu⸗Grauada vorgefchlas 

gen, mie Venezuela ſich zu einem Freiſtaat zu ver⸗ 

einigen. Auch bot er, der nur noch die engl. Trup⸗ 

pen aus Margarita erwartete, um Morillo auzugrei⸗ 

fen, dem Viceldnig Samaua eine Auswechſelung der 


Dollars 


Gefangenen an, und verlangte zuerſt die unter Mac⸗ 


gregor perungluͤckten Engländer, Leider! aber brin⸗ 
gen uns die Briefe von Jamaica die Nachricht, daß noch 
150 dieſer Unglücklichen, vermuthlich der ganze Ref 
er von ihm in Rio de la Haba zurückgelaſſenen, 
auf Befehl jenes Vieekönigs erſchoſſen worden find, 
Fu Mompox war eine Verſchwörung zu Gunſten 
der Independenten entdeckt, und in Folge deſſen wa⸗ 
ren 84 Perſouen nach Carthagena gebracht, wo man 
neun derſelben verurtheilt und erſchoſſen, die übrigen 
ens Gefaͤngniß geworfen. f f 


Ver miſchte Nachrichten. N 
Nach einer Verordnung des Ober-Praͤſidenten von 


Bulow darf in dem Herzogthum Sachſen keine gu⸗ 


ßerhalb Deutſchland in druſcher Sprache gedruckte 
Schrift, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß der Obei⸗Cen⸗ 
Nie Behörde verkauft werden. 

Zu Neu⸗Pork war am 23. Decbr. James Songh⸗ 
ton, Sohn des ſpaniſchen Cosſuls, von einem ges 
wiſſen Goodwin aus Baltimore auf Öffentlicher 
Straße erſtochen, der Mörder aber jofort verhaftet 
worden. g 

Mit dem 1. Januar begann eine Schullehrer⸗Witt⸗ 
weng und Waiſen ⸗ Kaffe für den Potsdamer. Regic⸗ 
rungs⸗Bezirk. Aelteren Schullehrern, ohne Unter 
Died der Religion, ſteht der Beitritt frei, neu uns 
9 ſtellte find aber dazu verpflichtet. 

Zwei Compagnien Soldaten wurden am 16. Jar 
Baar in Ungarn auf dem Marie von Spaeſa nach 

adas durch ſtrenge Kälte und einen furchtbaren 

zturmwind und Schneegeſtöber, fo üͤberraſcht, daß 
3 Mann verhindert wurden ihren Weg fortzuſetzen. 


Ungeachtet der augenblicklich und von allen Seiten 


Vibewilenden Hülfe, kamen doch einige um; die aus 
W. aber ſind theils ſchon geneſen, theils auf dem 
ge der Beſſerung. 
Ueber die Preußiſche Staatsſchuld ſagt die Allge⸗ 
dure Zeitung: die Summe aller konſolidirten Staaks⸗ 
culd beträgt 180 Millionen Thaler, der Bedarf des 
taatshaushalts 50, Millionen, worin der Auſwand 
ee die ganze königliche Fomilſe nur mit 23 Millio⸗ 
nen berechnet iſt. Betrachten wir die Summe der 
8 ulden nicht an ſich, ſondern wie es zu richtiger 
turtheilung immer geſcheben muß, in ihrem Verhält⸗ 
005 zu allen Begebenheiten, aus deren Andrange ſie 
dutſtanden, zu allen Ereigniſſen, Veränderungen und 
dig ungen, welche das Leben des Staates und jer 
Staatsbürgers in den letzten funfzehn Jahren er⸗ 


Wales vor der Hand erledigt bleiben. en 
are onasicch iſt General Gourgauds Endurrhellt 


bot, beingen mir. die Unfälle und Siege, die 


) 

Musrähn en und Anlagen, die Umbildungen sap 
Miederherflellungen,- ingen wir endlich die Verglei⸗ 
chung mit andern, zum Theil durch Art und Lage 
hierin weit beguͤnſiigteren Staaten mit in Auſchlag, 
ſo muͤſſen wir eingeſteben, daß die angeführte Sum⸗ 
me für Preußen durchaus nicht von ſolchem Velauge 
iſt, um mit den Kraͤften des Staats in einem Miß⸗ 
verhaͤltniß erſcheinen zu duͤrfen; vielmehr wird der 
ſchwierigſte Finanzkluͤgler zugeben müͤſſen, daß mit 
einem ſolchen Gegenſtande für einen Staat wie 
Preußen noch immer gar wohl und leicht fertig 
werden iſt. Hat doch Preußen in der unglücklichen 
Zeit von 1800 bis 1812 bleß au die Franzsſen einen 
Betrag von mehr als 1100 Millionen Franken leiſten 
muüſſeu, und bebielt doch noch Mittel genug, um 1813 
den großen Kampf auf Leben und Tod mut Ehre und 
Glück zu beginnen! N er a e 

Der Titel Prinz von Wales wird zwor auf and: _ 
geborne Söhne des Königs von England vererbt, wenn 
der ältere, der ihn fuhrt, bei Lebzeiten des Vaters 
unbeerbt ſtirbt. So ward z. B. Jakob des erſten 
zweiter Sohn, Karl, Prinz von Wales, als det ältere, 
Heinrich, mit Tode abgegangen war. Iſt hingegen 
der König todt, fo erbt der Titel Prinz von Wales 
nicht auf ſeine jüngeren Sohne fort. Als Karl der 
zweite zur Regierung kam, blieb ſein Bruder Jakob 
Herzeg von Vorl, auch noch als alle Hoffnung, daß 
Karl eheliche Erben erhalten wurde, verſchwunden war. 
Nach dieſer Regel würde alſo der Titel Prinz von 


dahin gefällt worden: daß Gourgaud, nochdem er ohne 
Paß angekommen, und ihm das Nah uhr unter 
der Bedingung zugeſtanden worden, daß er ſich gat 
ruhig verhalten wolle, er dieſe Bedingung verletzt 
habe, indem er einen achtungswerthen friedlichen Bür⸗ 
ger, der ihn nie beleidigt, und nur dem Namen nach 
gekannt, zu einem Duell auf Leben und Tod gefors 
dert, jo die öffentliche Sicherheit gefidrt und ſich we 
der die beſtehenden Geſetze vergangen habe; daß er 
daher nicht länger in Hamburg geduldet werden kdane, 
und ſich Paͤſſe für ein anderes Land zu verſchaſſen, 
bis er aber dieſe erhalten, wie bisher in Haft zu ble 
ben habe. Dieſes Urtheil ſoll den reizbaten Genen 
ſehr in Harniſch gebracht haben. 2 
In vielen Kreifen Poleus haben die Einſaſſen den 
im Namen des Monarchen ihnen angetſagenen Por 
ſten, den Landtagen vorzuſtehn, abgelehnt, und die 
. gehen auseinander, weil der Marſchall 
4 . 
den der Marſchall, der nach altem Gebrauch 
tagsboten zu bewirthen hat, machen muß. Daher 
rathen Warſchauer Zeitſchriften, lieber dem alten Ges 


Als Grund wird der Aufwand. * 5 


s 
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brauch 


Da der ehemalige hieſige Profe 


zu entſagen, als jene Verſammlungen zum 
Gegenſtand des Spottes zu machen. es 


Miscellen. - 
Die Preußiſche Staatszeitung enthält folgendes 
uͤber die Dienſtentlaſſung des Profeſſors de Wette: 
or de Wette die Ak⸗ 
tenſtücke feiner Entlaſſung von der Profeſſur an der 
Univerſität zu Berlin dürch den Druck oͤffentlich be⸗ 
kannt gemacht bat, fo dürfte eine aktenmäßige Nach⸗ 
richt über die Art, wie das Schreiben deſſelben an 
die Juſtizräthin Sand am 31. März 1819 zur Kennt⸗ 
niß des Preußiſchen Gouvernements gelangt iſt, nicht 
Anintereffänt ſeyn. Es verhält ſich damit nachſtehen⸗ 


dermaßen. 1 
Anter den am 8. Juli 1819 in Beſchlag genom⸗ 
menen Papieren der Berliner Burſchenſchaft, fand 

nan bei einem Vorſteher derſelben die Abſchrift des 
Briefes des Advokaten Dürrſchmidt zu Wunſiedel, 
Schwagers des Sand, an den Profeſſor de Wette 
vom 13. April 1819, worin es unter audern heißt: 
„Engel des Himmels waren Ihre Schreiben vom 31. 
v. M., die an mich und meine Schwiegermutter ge: 
richtet find. Den an letztere gerichteten übergab ich 
ſogleich. Ihre troſtreichen Anſichten ſind auch voll⸗ 
kommen die unſrigen.“ Dieſe Abſchrift mußte um 
ſo mehr die Aufmerkſamkeit des Preußiſchen Gou⸗ 
vernements erregen, als fie von der Hand des vorge⸗ 
dachten Vorſtehers der Burſchenſchaft, mithin in Ver⸗ 
lin genommen war, als fie unter den Papieren einer 
Verbindung gefunden wurden, welche nicht allein an 
ſich geſetzwidrig, ſondern aus welcher ſchon ſo manche 
reine Aeußerungen über Sands Miſſethat ver⸗ 
nommen waren, und als endlich andere in Beſchlag 
genommene Papiere unziemliche Aeußerungen des Pro⸗ 

eſſors de Wette über dieſen Gegenſtand enthielten. 

Das Preußiſche Gouvernoͤment trug daher am 9. 
des gedachten Monats bei der Königl. Bajerſchen Re⸗ 
gierung auf die Vernehmung der Sandſchen Familie 
über ihre Vethaͤltniſſe zum Profeſſor de Wette, und 
auf die Mittheilung deſſen, in Bezug genommenen 
Briefes an. Die in Gemaͤßheit des Befehls des Koͤnigl. 
Balerſchen Gouvernements am 5. Auguſt v. J. am 
Landgerichte zu Wunſiedel vernommenen Verwandten, 
Vater, Mutter und Schwager des Sand, erklärten, 
daß fie den Prof. de Wette nur einmal geſehen haͤt⸗ 
ten, namlich im Auguſt 1818, als derſelbe mit zwei 
Bekannten des jungen Sand durch Wunſiedel gerei⸗ 
‚set, und auf eine Nacht bei ihnen eingekehrt ſey; fie 
übergaben dem Landgericht eine, dem Profeſſor de 
Wette bei feiner demnächſtigen Vernehmung in Vers 
lin vorgelegte Abſchrift ſeines unterm 31. Marz an 
die Zuftigräthin Sand erlaſſenen 8 da ſie 
das Original einem abweſenden andern Mitgliede der 
Familie mitgethellt hatten, und zugleich die Urſchrift 


— 


des Briefes, welchen gedachter Prof. de Wette am 
nämlichen Toge an den Advokaten Duͤrrſchmidt ges 
ſchrieben, und welchem er das in Frage ſtehen 
Schreiben mit der Bitte eingeſchloſſen hatke: „finden 
Sie die an ſeine (Sands) Mutter gerichteten Zeilen 
paſſend und zuträglich, jo übergeben Sie dieſelben.“ 
Nachdem die Urſchrift des zu Wunſiedel aufgenom- 
menen Protokolls, nebſt den angeführten Ab⸗Urſchrif⸗ 
ten auf amtlichem Wege von München in Berlin 
eingegangen waren, ward die Vernehmung des Pro- 
feſſors de Wette angeordnet. Das Schreiben deſſel⸗ 
ben an Sands Mutter vom 3. Marz v. J. iſt übri⸗ 
gens mit der, zum Protokoll des Landgerichtes zu 
Wunſiedel übergebenen Abſchrift auf das vollſtändigſte 
und getreueſte übereinftimmend abgedruckt; und wenn 
in den offentlichen Abdruͤcken einzelne Stellen mit 
größeren Lettern bezeichnet worden, fo iſt dies ledig⸗ 
lich deshalb geſchehen, um diejenigen Aeußerungen 
anzudeuten, welche vorzugsweiſe Anſpruch auf die dfe 
fentliche Aufmerkſamkeit haben. 

In einem der neueſten oͤffentlichen Blätter befindet 
ſich folgender Aufſatz uͤber den Gottesdienſt und die 
Sonntagsfeier in Holland. Wenn gleich der Gottes⸗ 
dienſt in Holland etwas Einfoͤrmiges und Langweili⸗ 
ges hat, ſo zeichnet er ſich doch durch eine ruͤhrende, 
herzerhebende Feierlichkeit und Würde ganz beſonders 
aus. Nie wird die tiefe Stille, welche dabei herrſcht, 
durch irgend ein Geraͤuſch oder Geplauder unterbros 
chen; nie ſieht man in der Mitte des Gottesdienſtes 
einzelne Perſonen unter die Gemeinde treten, oder 
vor Beendigung deſſelben aus der Kirche ſich entfer⸗ 
nen. Ueberhaupt zeigt ſich bei dem Anblick einer zum 
Gottesdienſte verſammelten Gemeinde der Ausdruck 
frommer Andacht ſo allgemein, ſo lebendig und ſo 
rührend, daß man ſelbſt unwillkührlich davon ergrif⸗ 
fen wird. Allgemeine Sitte iſt es bei dem Goktes⸗ 
dienſte, daß, vor dem Anfange deſſelben, ein eigener 
Vorleſer die Gemeinde, während ſie ſich verſammelt, 
durch Ableſung eines Abſchnittes aus der Bibel un⸗ 
terhalten muß, was jedoch, beſonders wenn nicht gut 
vorgeleſen wird, widerlich anzuhoͤren iſt. Auch das 
iſt für den Fremden auffallend, daß die Mannsperſo⸗ 
nen, während des ganzen Gottesdienſtes, die Hüte 
nicht abnehmen. An den Predigten ſelbſt ift allgemein 
die Länge zu tadeln; denn fie dauern in der Regel 
eine volle Stunde und wohl auch darüber; daher 
auch ſelbſt die Reden eines van der Palm, der wohl 
Hollands erſter Redner ift, und der keinen feiner Zus 
hörer unbefrievigt läßt, am Ende ermüden. — Die 
Sonn- und Feſttage werden mit einer ſolchen Stille 
und Zurückgezogenheit gefeiert, daß man fie. wohl vor⸗ 
zugsweiſe Tage des Herrn, Tage der religidſen Weihe 
nennen kann. Die lebhafteſten und geräuſchvollſten 
Städte, in denen an Werktagen das Leben und Trei⸗ 
ben fo groß iſt, verlieren. an dieſem Tage ihren Glanz 


und erſcheinen todt und menſchenleer; kein Ausbruch der 
Freude, keine Muſik läßt ſich irgendwo boren; kein Laden 

geöffnet, alle Theater find geſchloſſen. Die wohl⸗ 
habenden Bürgerfamilien verleben dieſen Tag einſam 
in ihren Häufern, da alle unt e Vergnügungen 
ihn entheiligen, und Tanz, Muſik und Spiel ſtreng 
verboten find, Die reichen Bürger und der Adel be: 
geben ſich Sonntags auf ihre Landhzuſer; aber auch 
dort beſuchen fie regelmäßig den Gottesdienſt, und 
vor den einfachen ländlichen Kirchen ſtehen groͤßten⸗ 
theils lange Reihen prächtiger Equipagen, wie man 

e z. B. in deutſchen Städten nur vor Theatern fies 
ben ſieht. Geringe und Arme, Vornehme und Reiche 
aſſen keinen Sonntag vergehen, ohne mit den Ihri⸗ 
gen die Kirche zu beſ ben, und die koͤnigl. Familie 
db mit dieſem ſchoͤnen Beiſpiel voran. Mochte doch 

berall, und auch in Deutſchland der in der Regel 
ſo entweihte, und meiſt zu ſiunlichen Vergnügungen 
und zur Beſorgung weltlicher Geſchuͤͤfte benutzte Sonn, 
tag bald auf dieſe wuͤrdige Weiſe begangen werden! 

Im Jahr 1820 regiert der Planet Mars: — mög 
er wieder ſo wie im Jahr 1813 der Menſchheit zu 
Siegen leuchten, aber zu friedlichern Gries 

Neuj 2 i ublatt. 
inf. Neujahrd: Betrachtungen im Morge 
Literariſche Anzeige. 
i Die Krankheiten der Kinder, ne 
ihre Kenutniß und Heilung. Ein Hand: und Hülfs⸗ 
buch für Eltern, die ohne Arzt ſeyn muͤſſen, oder 
feine Bemühungen unterſtützen wollen, von P. 
G. W. Becker in Leipzig, 2 Theile, 8. 

Dieſes Werk eines Mannes, der ſich längſt durch 
gemeinfaßliche Bearbeitung der Heilkunde verdienten 
Ruf erworben hat, kann mit gutem Gewiſſen und 
nicht dringend genug allen Eltern, beſonders denjeni⸗ 
gen, die auf dem Lande, oder von ärztlicher Huͤlfe 
entfernt wohnen, empfohlen werden; da der Verfaſ⸗ 
fer nie den richtigen Geſichtspunkt verläßt, daß der 

ater oder die Mutter nicht Krankheiten heilen, aber 

enſelben vorbauen, anfangende Krankheiten, ehe aͤrzt⸗ 
licher Beiſtaud da iſt, richtig behandeln, überhaupt 
den Geſundheitszuſtand des Kindes fortdauernd mit 
Einſicht und Kenntniß ohne ſchaͤdliche Vorurtheile 
beobachten ſoll. In allen dieſen Hinſichten verdient 
dieſes Buch als treuer Rathgeber in jeder Kinderſtube 
gehört und befolgt zu werden. Iſt zu haben in Lieg⸗ 


Ab bei J. F. Kuplmey für r Nthlr. 8 Gr. 


DBVDekanntmachangen. 
Verkauf des Königl. Münzgebäudes zu Glatz 
und der darin befindlichen Inventarien⸗ 


ucke. 
Ein Kdnigl. hohes Minifterium des Schatzes hat 
denn Verkauf — hiefigen Königl. Mun gebaͤudes und 
er darin befindlichen Inventarienſtuͤcke, die Abhal⸗ 


tung eines nochmaligen öffentlichen Verſteigerung⸗ 


Termins, unter Feſthaltung des letzten Meiſtgebots 
von Fuufzehnhundert und funfzig Reichsthaler zu 
verfuͤgen befunden. a 

Dies in hieſiger Vorſtadt am Mühlengraben bele⸗ 
gene Münzgebäude iſt in gutem Stande, maſſiv, mit 
Ziegeln gedeckt, 60 Fuß lang, 48 Fuß tief. In der 
Etage iſt der Hausflur mit 3 Eingängen, zwei Praͤ⸗ 
gerſtuben, eine Schloffer: und Schmiede⸗Werkſtatt, der 
Streckſaal, maſſide Küche, hoͤlzerner Ueberbau des 
Waſſerrades, nebſt Gerinne und Schutze, das ehe lde 
Zeug des Streckwerks. Im Dache eine geräumige 
Flur, vier bewohnbare Dachſtuben, nebſt? mehrer 
Dachkammern. Entlaͤngſt der dale Ara des 
Gebaͤudes iſt ein mit Lattenzaun verſehener Garten- 
fleck von 103 QR., und dem Gebäude gegenüber an 
der Neiſſe noch ein unbebauter Fleck von 40 QR. 
Flaͤchenraum. 5 4 

Das Verzeichniß der im Muͤnzgebäude befindlichen 
Juventarienſtücke kann bei dem darin wohnenden Auf⸗ 
ſeher Rother inſpieiret werden, und iſt ſelbiger ange⸗ 


wieſen worden, Kaufluſtigen ſolche aufs genaueſte vors 


zuzeigen. 5 . 
Zur offentlichen Verſteigerung wird der 10. April 
d. J., und zwar wegen des Gebaͤudes von 9 bis 12 
Uhr Vormittags, und wegen der Inventarienſtuͤcke 
von 2 bis 6 Uhr Nachmittags, hierdurch als Termin 
bekannt gemacht. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
daher eingeladen, am gedachten Tage und Stunden 
ihr Gebot bei unterzeichnetem Commiſſario abzuge⸗ 
ben, und hat der Meiſtbietende, jedoch unter expreſſem 
Vorbehalt der Genehmigung Eines Koͤnigl. hohen 
Minifterii des Schatzes, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Glatz, den 14. Februar 1820. 75 
Vaigore Commissionis 


Müller, Krieges- und Steuerrath, 
Verkauf. Zum offentlichen Verkauf des sub Ne. 


451 der Stadt belegenen, der verwittweten Bürger: 


meiſter Lonicer gehdeigen Hauſes, welches auf 3200 
Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei 
Bietungs⸗Termine, von welchen der letzte peremter 
riſch iſt, auf * 

den 12. April c. Vormittags um 11 Uhr, 

den 14. Juni c, Vormittags um 11 Uhr, ; 
den 22. Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr, } 
vor dem ernannten Deputato, Herrn Landz und Stabdt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Arnd anberaumt. e 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an den gedachten Tagen und zur beffimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch einen mit gee 
richtlicher Speclal-Vollmacht und hinlänglicher In⸗ 
formation verſehenen Mandatarius aus der Zahl der 
hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien auf dem Königl. Lande 
und Stadtgericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 


x 


— 


5 ri und demnächſt den Zuſch eee 
und letenden nach eingehalten. Glace der 


Jatereſfenten zu gewaͤrtigen. | 
Auf Gebote, die nach dem Termin Angeber wird 
keine Rückſicht weiter genommen werden, und ſteht 
es jedem Kauflaſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtücks und die entworfenen Kaufber 
dingungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit 
Muße zu inſpieliren. 
8 den 26, Januar 1820. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
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Breslau, den 1. Februar 1820. 
Königl. Preuß. Vergmerke⸗ Produkten⸗Comploir. 


Zu verpachten. Das Tuchmacher⸗Mittel bat vor 
der Pforte, bei der Tuchwalke, die ihm angehdrige 
Juſel zu verpachten.. Pachtluſtige können fi) fpäter 
ſtentz bis zum 16. Februar c. bei dem Tuchmacher⸗ 
Meiſter und Oberaͤlteſten Herrn Ramberg melden, 
Be. Pachtbedingungen einſehen. 

„den 25. Januar 1820. 


Stähre Verkauf. Das fi Penben- 
dorf, „ ien ven Breslau, I Meile von Schweid- 
nitz, 4 Meile von Würben, hat eine bedeutende 
Anzahl Stähse, das Stück zu 15 Rihlr. Cour., aus 
einer grofsen Schaafheerdeı zu verkaufen, deren 
sämmtliche Wolle 1818 für 30 Rıthılr. der Stein, 
und den lezen Frühjahrs- Wollmarkt für 233 
ARthlr. verkauit w Orden ist- Proben von der 
Wolle, dieser Stare sind in Breslau No. . 6 auf 
dem. Märkte, in dem Walihesschen: Hause eine 
Treppe hoch, zu finden, und in dem letzten Hause 
der äussern Onlauer Gasse rechter Hand, wo der 
Proſesser der Cameral - Wissenschaften Herr 
Weber. die Güte haben a sie N I 


1 * 
e Werteraer Stode 


Ein Bambusſtock, auf weißem erf mit Stephan 
bezeichnet, wird vermißt. 


Der Wie ederbringer würde im Höͤelerſcden Hauſe, 


Irmuenguſſe, eine Treppe hoch, ein Douceur e 


‚Lieguig, den 18. Februar 1820. 


— 


Anzeige. Unterzeichnete macht hiermit 5 
bekannt, daß ſie im Kleidermachen, Putz, Sticken, 
Nähen, Stricken und ‚allen übrigen weiblichen Arbei⸗ 
ten vom 1. Marz d. J. ab, Unterricht ertheilen will. 
Das Nähere erfährt man in meiner Wohnung auf 
der Mittelgaſſe beim Kirſchner, Herrn Köhler, 

Kiegnit, den * Februar 1820. 

A guſte Werfft. 


Ge e. Ein Markeur, der zugleich eine Gartens 
Anlage zu verſehen hat, kann gleich oder zu Oſtern 
unterkommen. Auch ſind anempfeblbare Bedienten 
wie auch Kutſcher zu vermiethen. Das Nähere ſagt 
der Agent Weber im goldenen Anker. 

Liegnitz, den 18. Februar 1820. 

— nennen 

Zu vermiethen, Die zweite Etage in PR 405 
auf der Frauengaſſe, iſt mit und obne Stallung und 
Wagenplatz zu vermiethen, und ſogleich oder auf 


Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 18. Februar 1820. 
„„S TVT er ae 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 16, Februar 1820. Pr. Courant 
Briefe Geld 
Stück } Holl. Rand. Ducaten Sgl.— 952 
dito Kaiserl. dito — 954 
dito Friedrichsd’or - - « = — 11124 
100 Rt.] Conventions- Geld — 
dito Re duct. Münze =» 1754 1793 
dito Banco- Obligations pt. — 884 
diio Staats- Schuld- Scheine 723 — 
dito Holl. Anleihe. Obligat. — ie 
dito Lieferungs- Scheine — 79 
dito Tresorsch eine — 1100 
150 Fl. Wiener Einlösungs- Scheine 43 | 423 
| Pfandbrieſe v. 1000 Rt. 72 | T 
dito v. 5% R. 73 — 
dito v. 1e a — — 


markrpreiſe des Getreides zu Etegnis, } 
' den 19. Februar 1920. 


r Preis. Mittler Pr. Niedrig ſter Pr. 
O. Preuß Sheet for. e. . -d Ad t. Kalt it, , 2 
Back, Weſzen J 1 16 103 18 1 5 
Drau: Weiten — — = 3 2 . ns 
Korn ce A ru 
erſte 7 — 25 = — 28 6 — 26 7 
Nai or ige 


ie Pale ad in Klar. Cel 


2 


